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(Dcgan ôes ©cfftt^erifdjen Jorftoeretns

81. gagrgang ^ebritar 1930 glummer S

firöffnungsrcöe jur JjauptoerjammluitQ öcs Sdjtuetjcrifdjeii
gorftoeretits am 26. Hugujt 1(929, in £ieftal

gefallen lion Stegicninggvat 3. für ci.

Scgr geehrte Herren

Slnlafilicg $grer legtjägrigeu Sig^üerfantutiung gaben Sic be-

fegioffen, im Qagre 1929 3gt Sßanbergelt in Sieftal aufgufcglagen. SJZit

Jreuben gaben mir bon Surent ®efcgluffe Kenntnis genommen unb bas

©rforberlicge oeranlagt, fygnen ben Stufentgalt in Sieftal fo angenegm
mir mögltcg ju geftalten. Stun fittb Sie in erfreulieger Siseife in fegr
ftattfieger gagl bei unb eingetroffen unb icg entbiete Sgnen namens beo

Stegierungbrates beb Santonë Safellanb gerglicgen SBillfomm.
©s ift niegt bas erftemal, bag fieg ber ©egmeigerifege fyorjtuerein in

Sieftal oerfammelt. Sie ©gre biefeS Sefitcges mürbe uns erftmals im

Sluguft 1872 guteil, furg naegbem bas Soll ein lantortales fjorjtgefeg
gunt gloeitenmal oermorfen unb bamit eine bermegrtc, im Sienfte ber

Jörberung ber SSalbtoirtfcgaft ftegenbe a nt 11 i eg e TLätigfeit üeruitmög-
liegt gat. 211s freimillige görberer ber äSalbmirtfcgaft toaren bie

Vertreter bes ©egmeigerifegen gorftbereinb bamit boggelt miltfommen.
3m Sluguft 1902 mar freubiges SBieberfegen. Seiber tonnte bamals ber

mit beit Vorarbeiten betraute unb um bab bafellanbfcgaftlicge SBalbmirt-
fegaftbmefen aufjerorbcntlicg oerbientc ©err Segterungsrat St e b m a u n

megen ©rtranfung bebauerlicgermeife ber Sagung niegt üorftegen. ©eute,
ba fieg ber ©egmeigerifege gorftberein gum britten ffltale in Sieftal Oer-

fummelt, negme icg gerne ©elegengeit, bent tngmifegen oerftorbenen Gerrit
SiegieruTtgsrat Stebmann aueg in Qgrern .ti reite gerglidg gu bauten für
all bas, mas er gur görberung bes bafellanbfcgaftlicgen SBalbbeftanbes
in fteter 3ufammettarbeit mit ©erat gmrftmeifter Valfiger in aufeer-

orbenttieger Sßeife geleiftei gat.

geigten fieg im Sfagre 1872 anläfjlicg ber erften Sieftaler Sagung
uocg bie ©egatten beb negatiben Voltbentfcgeibeb üom ÜKai 1872, fo ftanb
bie groeite, im ©itli 1902 in Sieftal ftattgefunbene ^ûgreoerfantmlung
bes ©egmeigerifegen yforftüereins im geiegen ber greube; beim im Sagrc
1898 gatte bas ©egroeigerOolf ?trt. 24 ber Sunbesuerfaffung reoibiert

Grgan öes Schweizerischen Jorstvereins

Kl. Jahrgang Iebruar 1930 Wunrnrer L

Eröffnungsrede zur Hauptversammlung des Schweizerischen

Horstoereins am 2b. August My. in Liestal

gehalten von Regicrungsrat I, Frei,

Sehr geehrte Herren!
Anläßlich Ihrer letztjährigen Jahresversammlung haben Sie be-

schlössen, im Jahre 1929 Ihr Wanderzelt in Liestal aufzuschlagen. Mit
Freuden haben wir von Ihrem Beschlusse Kenntnis genommen und das

Erforderliche veranlaßt, Ihnen den Aufenthalt in Liestal so angenehm
wie möglich zu gestalten. Nun sind Sie in erfreulicher Weise in sehr

stattlicher Zahl bei uns eingetroffen und ich entbiete Ihnen namens des

Regierungsrates des Kantons Baselland herzlichen Willkomm.
Es ist nicht das erstemal, daß sich der Schweizerische Forstverein in

Liestal versammelt. Die Ehre dieses Besuches wurde uns erstmals ini
August 1872 zuteil, kurz nachdem das Bolk ein kantonales Forstgesetz

zum zweitenmal verworfen und damit eine vermehrte, im Dienste der

Förderung der Waldwirtschaft stehende amtliche Tätigkeit verunmög-
licht hat. Als freiwillige Förderer der Waldwirtschaft waren die

Vertreter des Schweizerischen Forstvereins damit doppelt willkommen.

Im August 1902 war freudiges Wiedersehen. Leider konnte damals der

mit den Borarbeiten betraute und um das basellandschaftliche Waldwirt-
schaftsweseu außerordentlich verdiente Herr Regierungsrat R e b m a u n

wegen Erkrankung bedauerlicherweise der Tagung nicht vorstehen. Heute,
da sich der Schweizerische Forstverein zum dritten Male in Liestal ver-
sammelt, nehme ich gerne Gelegenheit, dein inzwischen verstorbenen Herrn
Regierungsrat Rebmann auch in Ihrem Kreise herzlich zu danken für
all das, was er zur Förderung des basellandschaftlichen Waldbestaudes
in steter Zusammenarbeit mit Herrn Forstmeister Balsiger in außer-
ordentlicher Weise geleistet hat.

Zeigten sich im Jahre 1872 anläßlich der ersten Liestaler Tagung
noch die Schatten des negativen Volksentscheides vom Mai 1872, so stand
die zweite, in? Juli 1902 in Liestal stattgefuudene Jahreversammlung
des Schweizerischen Forstvereins im Zeichen der Freude,- denn in? Jahre
1898 hatte das Schweizervolk Art. 24 der Bundesverfassung revidiert
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unb be in Snnbc bio Möglichfeil gegeben, bie S!luffid)t iibev bio ^orftpoligei
an fid) 511 gießen. Sereits lag bet ©ntirmrf eines bezüglichen SurtbeS»

gefeijeS guv SolïSabftiminung nor. 93afeIIaitb hit fomof)l bem SerfaffiingS»
artüel wie aud) bent ermähnten SunbeSgefet) gugeftimmt unb bagu 6ei=

getragen, baß an ©telle blnnlofer Staubmirtfdhaft eine ftänbige fad)»

mannifc£)e Ülufficht über bie Sewirtfcfjaftung unb Ruining unfeteS grofjen
SklbgebieteS treten tonnte. Ties freuen wir uns trente nod)

Diun bürfen wir uns ginn brittenmal begrüßen unb wir nehmen

gerne Seranlaffung, ffh" ^n Semeis gu erbringen, bafj fid) bas burrt)
bic uorerwähnte gefe^geberifcfjtui Crlaffe bevn Sunbe unb ben fanto»
nalen Seljörbeu l)infid)tlirf) ber Semittfdjaftung ber SSälber gugefidjerte
SRitfftradherecht aud) im Stanton Safellanb fegenSreitf) auSgemirtt ïjat.

UfnSgemäß ift anläßlich ber (Eröffnung 30*er Serfammlung nom
Sorfiijenben über bie mnlbwirtfcl)aftlid)en Sert)ältuif|e beteiligen Statu

ton§, in weldjeut f)£)re Tagung ftattfinbet, Vluffdiluß gu erteilen, ©e=

ftatten @ie mir, meine Mitteilungen auf einige fpauhtpunfte gu bc-

fd)ranten. ffd) barf bies mohl um fo eher, als wir ffljoen ben Serid)t
über bas Aorftmefett bes fantons Safellanb nom ffal) re 1928, wie er
im Sintsberidft bes SegiernngSrates enthalten ift, bei ^Ijrov SMnfunft
in Sieftal iiberreidjt hoben.

„SEBer bat bid), bu fdjouev S>alb

llufgebaiit, ja Ijod) ba brobeu Ç

SBol)I, bort Meifter will id) loben.

Solang nod) mein' Stimm erfd&allt !"

ffrreuboofl barf ber Safelbieter einftiiiiinen in biefes bon ©idjeiu
borff gu ©hrert bes SSalbes gelungene Sieb; benn ber Santon Safellanb
ift ein mit SIBalbbeftanb in feltener fÇi'tfle bebachter Aflecf ©rbe; finb
borh, um

btc îtrcolnerhâltntfjc

feftgufteflen, Hon feiner 42.650,29 ha meffenben ©efamtfläche. nicht we»

uiger benn 14.891 ha. b. fj- 34,« % mit 3Balb bewadffen. ffn eingelnen
©emeinben geigt fid) fognr noch wefentlid) höh SemalbungS»
giffer. IIS walbreichfte ©etnetnbc erfdjeint Sieftal mit 57,2 % 23alb=

areal, es folgert SBalbenburg mit 53,7%, Sothenflul) mit 51,« %, £ed=

itau mit 50,:, %, SDiefiflingen mit 50,1 % unb 3unggen mit 48,« %.
SJlit ben Sewalbungsgiffern ber eingelnen fantone gemeffeti, ftefjt

Safellanb au oierter ©teile. Sine höhere SewalbungSgiffer als ber San=

ton Safellanb haben nur bie fantone ©cfjaffhaufen mit 40,2« %,
Solothurn mit 37,2« % unb Obroalben mit 34,«« %. ffbin am nrädhfteu

fomnten Sargau mit 33,«7 %, Seuenburg mit 30,«,, % unb Qürich mit
27,74 %.
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und dem Bunde die Möglichkeit gegeben, die Aufsicht über die Forstpolizei
an sich zn ziehen. Bereits lag der Entwurf eines bezüglichen Bundes-
gesetzes zur Volksabstimmung vor. Baselland hat sowohl dem Verfassung?-
artikel wie auch dem erwähnteil Bundesgesetz zugestimmt und dazu bei-

getragen, daß an Stelle Planloser Raubwirtschaft eine ständige fach-

männische Aufsicht über die Bewirtschaftung und Nutzung unseres großen
Waldgebietes treten konnte. Des freuen wir uns heute noch!

Nun dürfen wir uns zum drittenmal begrüßen und wir nehmen

gerne Veranlassung, Ihnen den Beweis zu erbringen, daß sich das durch
die vorerwähnte gesetzgeberischen Erlasse dem Bunde und den kanto-
nalen Behörden hinsichtlich der Bewirtschaftung der Wälder zugesicherte

Mitspracherecht auch im lNantou Baselland segensreich ausgewirkt hat.

Ususgemäß ist anläßlich der Eröffnung Ihrer Versammlung vom
Vorsitzenden über die waldwirtschaftlichen Verhältnisse desjenigen Kan-
tons, in welchem Ihre Tagung stattfindet, Aufschluß zn erteilen. Ge-

statten Sie mir, meine Mitteilungen auf einige Hauptpunkte zu be-

schränken. Ich darf dies wohl um so eher, als wir Ihnen den Bericht
über das Forstwesen des Kantons Baselland vom Jahre 1928, wie er
im Amtsbericht des Regiernngsrates enthalten ist, bei Ihrer Ankunft
in Liestal überreicht haben.

„Wer bat dich, da schöner Wald
Aufgebaut, ja hoch da droben t
Wohl, den Meister will ich lobeu,

Solang noch mein' Stimm erschallt!"

Freudvoll darf der Baselbieter einstimmen in dieses von Eichen-

dorff zu Ehren des Waldes gesungene Lied; denn der Kanton Baselland
ist ein mit Waldbestand in seltener Fülle bedachter Fleck Erde; sind

doch, um

die Arealverhältnissc

festzustellen, von seiner 42.959,29 im messenden Gesamtfläche, nicht we-

niger denn 14.891 im. d. h. 34,« mit Wald bewachsen. In einzelner!
Gemeinden zeigt sich sogar noch eine wesentlich höhere Bewaldungs-
ziffer. Als waldreichste Gemeinde erscheint Liestal mit 57,zWald-
areal, es folgen Waidenburg mit 53,?^, Rothenfluh mit 51,» Teck-

nau mit 59,-! Diepflingen mit 59,^ und Zunzgen mit 48,«

An den Bewaldungsziffern der einzelneu Kantone gemessen, steht

Baselland an vierter Stelle. Eine höhere Bewaldungsziffer als der Kau-
ton Baselland haben nur die Kantone Schaffhausen mit 49,z« lT,
Eolothurn mit 37,s« und Obwalden mit 34,«., Ihm am nächsten
kommen Aargau mit 33,-,7 ?», Neuenburg mit 39,«« und Zurich mit
^7,74
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3ur Slergleipmtg ber Slrealöerßältniffe früherer Reiten ftef)t wenig

Material gur Verfügung, könnten mir nipt bie mit außerorbentliper
Sorgfalt unter ©titmirfung ber Herren Streisförfter S3alfiger in 93erit,

©rof. Dr. St. Siiggenbaper, Siorftepr ber aftronomifp-meteorologifdfen
Slnftalt itu Skrnott(Hanum in 33afel uttb 93egirfsle£;rer Dr. gr. Seut-

prbt in Sieftal als ©eologe, oon §errtt SiegierungSrat Siebmann pr-
ausgegebene Slrbeit, betitelt : „Die forftlipen Slerßättniffe im Santo it

Safettanb", au§ bem ^aßre 1898 gu ®ergleipett prangiepn, fo märe

eine gaßlettgemäße ©egenüberftellung ber putigen Serßältniffe mit ben-

jenigen früherer Qeiten total unmöglich unb aucl) biefe aus bent gaÇre
1898 oorliegenbe Slrbeit betreffenb, bemerft Sieb mann, „baß fie nipt
burpmegs als üollftänbig uttb genau angefepn merbett tonne, med bie

©runblagett, bie p itjrer Ermittlung gebient pben, attp ocrfpieben-
artig finb". iymmeipiri Dergeipnet fpon bie 1898er ©ublifation einett

SBalbbeftanb oott 34 % ber ©efamtfläpe bes Santons, uttb es geigte ber

Santon Safeilaitbfpaft bamals bie brittppfte 33emalbungSgiffer färnt-
lieber Spmeigerfantone. Seit 1898 ift alfo bie SBalbfläpe im Sautott
33afellanbfpaft gientXicf) gleichgeblieben.

Wucf) barf geftüßt auf bie ©enteiitbepläne früherer Reiten, d-
toirtenb bis in bie 20er uttb 80er jetpe bes üorigen Saßrßunberts, mit
Sipcrpit angenommen merben, baß ber SBalbbeftanb mäprettb ber lebt-

ten 100 .^afjre perortë nipt gurüdgegangen ift. SSoßl finb tun bie

©litte bes 19. fgappmberts, fpegiell bei Ütegimt ber ©ifenbaßnbauten,
alte Eipenmälber gefällt unb in Sulturlanb umgemanbelt morbett; aber
es muß bop attp ermähnt merben, baß manperortS an Stelle früherer
SBeibefläpen ober fonftigen mettig abträglipen ©emeinbetanbes fünft-
lipe Slufforftungen oorgenoinmeit ober auf 3<pre pnauS brapgelegenes
Sulturlanb mit anfliegenben ipolgfamett bemalbct mürbe. 53 a fell a it b

b a t a I f o to oljl feit 100 j a ß r e tt e i n en e r f r e u I i p e r -

m e i f e f o n ft a n t gebliebenen 38 a l b b c ft a n b. Stop fei be-

merit, baß non unfernt ©efamtmalbbeftanb 6228 lut, b. p 42 %, ber

eibgenöffifpen ©efeßgebung gemäß als S p u ß m a I b gu bemirtfpaften
finb.

28em gepireu nun all biefe later unb iwptt fputüdeitbeit Sinti-
öitttgetT Die Seantmortung biefer fpage füßrt gum Sapitel :

EigeniumSoerljältutffc.
Son beut bereits ermähnten 14.89.1 ha meffettbeit SBalbareal be»

fißen
ber Staat 15,«» ha 0,, %

bie ©etnehtbett 10.897,»» ha 73,» %

außerfantonale bffeutlup Sn'rWaltungeit 168,,,,, ha — 3,» %

©miete 3.010,»» ha 23,-, %
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Zur Begleichung der Areal Verhältnisse früherer Zeiten steht wenig
Material zur Verfügung. Könnten wir nicht die mit außerordentlicher
Sorgfalt unter Mitwirkung der Herren Kreisförster Balsiger in Bern,
Prof. Dr. A. Riggenbacher, Borsteher der astronomisch-meteorologischen

Anstalt im Bernoullianum in Basel und Bezirkslehrer I)r. Fr. Lent-

hardt in Liestal als Geologe, von Herrn Regierungsrat Rebmann her-
ausgegebene Arbeit, betitelt: „Die forstlichen Verhältnisse im Kanton
Baselland", aus dem Jahre 1898 zu Bergleichen heranziehen, so wäre
eine zahlengemäße Gegenüberstellung der heutigen Verhältnisse mit den-

.jenigen früherer Zeiten total unmöglich und auch diese ans dem Jahre
1898 vorliegende Arbeit betreffend, bemerkt Rebmann, „daß sie nicht
durchwegs als vollständig und genau angesehen werden könne, »veil die

Grundlagen, die zu ihrer Ermittlung gedient haben, allzu verschieden-

artig sind". Immerhin verzeichnet schon die 1898er Publikation einen

Waldbestand von 34 der Gesamtfläche des Kantons, und es zeigte der

Kanton Basellandschaft damals die dritthöchste Bewaldungsziffer samt-
licher Schweizerkantone. Seit 1898 ist also die Waldfläche im Kanton
Basellandschast ziemlich gleichgeblieben.

Auch darf gestützt auf die Gemeindepläne früherer Zeiten, rück-

wirkend bis in die 29er und 39er Jahre des vorigen Jahrhunderts, mit
Sicherheit angenommen werden, daß der Waldbestand während der letz-

ten 199 Jahre hierorts nicht zurückgegangen ist. Wohl sind um die

Mitte des 19. Jahrhunderts, speziell bei Beginn der Eisenbahnbauten,
alte Eichenwälder gefällt und in Kulturland umgewandelt worden; aber
es muß doch auch erwähnt werden, daß mancherorts an Stelle früherer
Weideflächen oder sonstigen wenig abträglichen Gemeindelandes tünst-
liche Aufforstungen vorgenommen oder ans Jahre hinaus brachgelegenes
Kulturland mit anfliegenden Holzsamen bewaldet wurde. B a sell a n d

h a t a l s o w o hI seit 199 I a h ren ei n en e r fraulicher-
weise konstant gebliebenen Waldbestand. Noch sei be-

merkt, daß von unserm Gesamtwaldbestand 6228 im, d. h. 42 der

eidgenössischen Gesetzgebung gemäß als Schutzwald zu bewirtschaften
sind.

Wem gehören nun all diese Täler und Höhen schmückenden Wal-
düngen? Die Beantwortung dieser Frage führt zum Kapitel:

Eigentumsverhältnisse.

Bon dein bereits erwähnten 14.891 Im messenden Waldareal be-

sitzen

der Staat lü,„« du — 9,. F
die Gemeinden 19.897,»« Im — 73,» 141

außerkantonnlr öffentliche Verwaltungen 168,«» In, 3,» "ii

Private 3.319,«» In, — 23,,. ?»
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3m bffeittlirf)on Eigentum ftehen al jo 11.320,3» ha ober 76,5% bor

gefamteu ©albfläche, mährettb bio nerblcibenben 23,» % auf bio ißrioat=
loalbitttgou entfallen. 3m ^sntereffe oincr in feber Sejieljitng richtigen
©albmirtfd)aft gibt man allgemein ber Seroirtfchaftung bitrd) öffentliche
iVrbäubc (Staat, ©emeinben, Korporationen), gegenüber bon ifkinat-
betrieben bon Sorgttg. SBir fdjeinen alfo int Kanton SSafellanb biesbe-

güglid) Ttidjt nor ungünftigen '-l>erl)ältniffen gu flehen.

Die Nbaupturfache biefer ©rfd)einung batiert gurücf in bio Reiten
ber Trennung boo ehemaligen ©efaintfantous Safel in 33afclftabt unb

Safellanbfcbaft. Üluf betn 3mrentar ber 3taatsiiegenfd)aftcn, welches
bio Slbgeorbneten boo Stabtteilo im Dftobor i833 norlegton, erjd)cinen
unter anberm

17.865 3ucl)arton fogouannto tgochiualbuttgcn,
1.446 „ „ Staatomalbungon,

900 „ „ i'llfmenbon unb ©citroeiben.

iöafelftabl beanfprucfjte, bag bio .sgocbiualber, inbegriffen ffieibert,
Dtüttenen, -Stein-, ©riert- urtb Sanbgruben, meldte fiel) in bon Sanb»

begirfen befinben unb bttreb Üluofteinung non ben fie umgebenbeit ©üterit
auögefcljieben fittb, als Staatsgut, b. I). als ©igentum beS ehemaligen
Kantons iSafel erflärt, ber ©ort berfolbon bureb Schätzung ausgcmittclt
unb gur Seiluug auf bas 3entar beo gemeinfcf)aftlid)en Staatsoer-
mögen? getragen werben folle. Dabei mürbe pm noraus gugegeben, baft

einzelne ©emeinben in bett .vmdjmülbern beo Staates ein geroiffes *33e-

!)oIgnngoreri)t befeffen haben unb baft bemnad) bei 9luSmittlnng beo

©ertes ber Swchwnlber mit bem ©igentum berfelbetr auf ber einen, auch

bio teilroeife barauf laftenbe Dienftbarfeit ber 33el)oIgung auf ber an»

bern Seite in Schädling gu bringen finb. 3ur Scgrünbung feines 93c=

gehrenS führte Siafelftabt unter anberm ait, mas ben SluSbrud tgochwalb
angehe, fo habe berfelbe nicht betriebsted)nifd)e Sebeutung (ipochtoalbbetrieb
gegenüber Witte© unb Tdebermalbbctrieb), fonbern öegiehe fid) auf bas

©igentum unb fei gleid)bebeutenb mit .fboheitsmaib, obrigfeitlidjer ©alb,
StaatSmalb, im ©egenfat) gu ©enteinbe-, Korporation^ ober tprioat
toalb. S3afeIIanb feinerfeits erhob bort Slnfprud), baft bie ©atbungen,
bie in beut non ©rfelftabt norgelegtett ^nöentar beo Staatsnermögeno
oergeichnet maren, als ©igentnut ber ©emeinben erflärt, enentuell baft
ben ©emeinben bas nolle unb aiiSfcblieftlirbe ilîuttungSredjt gugefprochcti
merben foil.

Diefen Siedjtsftreit hot bas in ber ïoilungsfachc aufgeftellte Sd)iebo-
gcridht burd) Urteil nom 17. 3mti 1834 itt ber ôauptfad)o gugiittfteu
non Safelftabt entfd)ieben, unb gmar tt. a. non folgenben hauptjädn
lidfften ©rmägurtgen attSgehertb :

„©eber ans llrfuuben ttod) nus gefettlidjou ©orfchrifteu ober ftnttb

44 _
Im öfientlichen Eigentum stehen also 1l.3^6,z» da oder 76,» A dee

gesamten Waldslache, während die verbleibenden AI,» aus die Privat-
Waldungen entfallen. Im Interesse einer in jeder Beziehung richtigen
Waldwirtschaft gibt man allgemein der Bewirtschaftung durch öffentliche
Berbäude tarant, Gemeinden, Korporationen), gegenüber den Privat-
betrieben den Borzng. Wir scheinen also im Kanton Basclland diesbe-

züglich nicht vor ungünstigen Verhältnissen zu stehen.

Die Hauptnrsache dieser Erscheinung datiert zurück in die Zeiten
der Trennung des ehemaligen GesamtkantonS Basel in Baselstadt und

Basellandschaft. Ans dem Inventar der Staatsliegenschaftcn, welches
die Abgeordneten des Stadtteils im Oktober i-833 vorlegten, erscheinen

unter anderm

17.865 Iucharten sogenannte Hochwalduugen,
1.446 „ „ Staatswaldungen,

966 „ „ illllmenden und Weitweiden.

Baselstadl beanspruchte, daß die Hochwälder, Inbegriffen Weiden,
Rüttenen, Stein-, Grien- und Sandgruben, welche sich in den Land-
bezirken befinden und durch Anssteinnng von den sie umgebenden Gütern
ausgeschieden sind, als Staatsgut, d. h. als Eigentum des ehemaligen
Kantons Basel erklärt, der Wert derselben durch Schätzung ausgemittelt
und zur Teilung auf das Inventar des gemeinschaftlichen Staatsver-
mögens getragen werden solle. Dabei wurde zum voraus zugegeben, daß

einzelne Gemeinden in den Hochwäldern des Staates ein gewisses Be-

Holzungsrecht besessen haben und daß demnach bei Ausmittlung des

Wertes der Hochwälder mit dein Eigentum derselben auf der einen, auch

die teilweise darauf lastende Tienstbarkeit der BeHolzung auf der an-
der» Seite in Schätzung zu bringen sind. Zur Begründung seines Be-
gehrens führte Baselstadt unter anderm an, was den Ausdruck Hochwald
angehe, so habe derselbe nicht betriebstechnische Bedeutung (Hochwaldbetrieb
gegenüber Mittel- und Niederwaldbetrieb), sondern beziehe sich ans das

Eigentum und sei gleichbedeutend mit Hoheitswald, obrigkeitlicher Wald,
Staatswald, im Gegensatz zu Gemeinde-, Korporations- oder Privat-
wald. Baselland seinerseits erhob den Anspruch, daß die Waldungen,
die in dem von Baselstadt vorgelegten Inventar des Staatsvermvgens
verzeichnet waren, als Eigentum der Gemeinden erklärt, eventuell daß
den Gemeinden das volle und ausschließliche Nutzungsrecht zugesprochen
werden soll.

Diesen Rechtsstreit hat das in der Teilungssache ausgestellte SchiedS-

gericht durch Urteil vom 17. Juni 1834 in der Hauptsache zugunsten
von Baselstadt entschieden, und zwar u. a. von folgenden Hauptfach-
lichsten Erwägungen ausgehend i

„Weder ans Urkunden noch aus gesetzlichen Vorschriften oder stand-
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l^aftev Hebung erhellt irgettbein wefentlidjer Unterfdjieb gwifcfjen betu

StedjtSberhältniS gewiffer fogenannter ©taatSwalbungen bon beit im
allgemeinen als tQodjwälber bezeichneten, unb eS bleibt beutnad; jene ab»

wcid;ettbe, erft in ncucfter $eit unb aus rein abminiftratiben ©rünbert

entftartbenc ^Benennung bei gegenwärtiger ^Beurteilung ol;ne atie 93c-

beutung unb es finb bic im bortiegenben ^nbentar enthaltenen ©runb»
ftüde ein unb berfelbett tgaufüreget gu unterwerfen.

SlnberfeitS fällt ins ©ewidjt, bajj in gleid; ununterbrochener Hebung
feit unoorbcnfTid;en 3aitcn auf feiten ber ©cmcinbcn, in beren Sännen
ij)od;matbungen liegen, gewiffe Stützungen fowol;! bom SBatbtanb als bon
Stttmenben unb SBeitweiben, bie fid; unter jenem Stamen begriffen fin®

ben, mit ÏSiffen unb 3'tlaffung ber jeweiligen oberften ©taatSbetjörbe
genoffen, and; bon biefen fclbft bei zahlreichen Slntäffen burd; Sergleiche,
@ptud;öricfc unb obrig£citIicf;e Serorbnungen geregelt worben finb, wo»

buret; jener ©enufj gu einem anerfannten SienftbarfeitSrect;t auf biefen

Staatsbefilzungcn erwachfeu ift."
Stadjbem burd; bas erwähnte ©djiebSgerichtSurteil über bie ©igen»

tumsfrage Klarheit gefdjaffen unb im weitern ber 3Bert ber al§ ©taatS»

cigentum anerfannten §od)Watbungen beS SantonS Safe! burd; ©jfter»
ten gef<hä|t worben, war bie gragc gu entfeheiben, wetd;e Quote beS

burd; Gpertenfchagung auSgemittetten SBerteS nach Stbgug ber gugun»
fteri ber ©emeinben barauf tjaftenben ©erbituten als reitte StaatSber»

mögen gu betrachten unb auf baS Seilinbentar gu tragen fei. Siefe
forage hat baS ©d)iebSgerid;t buret; Urteil bom 11. Segember 1834 baïjin
entfctjieben, baff bon bent ©efamtwert ber fraglichen ©runbftiide ein
Stdjtel als freieê ©taatSbermögcn auf baS SeitungSinüentar gu tra»

gen fei.

yjür ben neuen Santon Safeltanb erhob ficf) nun bie jjrrage, ob er
ben ihm zugefallenen Stnteil an ben ©taatSwalbungen, ben fogenanntett
©taatSadjtel, real auSfd;eiben unb für fich bewirtfehaften ober ihn gegen
Vergütung an bie ©emeinben abtreten wolte. Stadjbem inbeS bic biefen
teigtern guftehenben SlujgungSrechte gu '/s beS SScrteS gefd;ät;t unb ba

ihnen fonad; mehr gitgcfprochcn worben atS bem wirtlichen Eigentümer,
tonnte es nicht ausbleiben, bah bie ©emeinben baS wirtliche unb botte

©igentum gu erlangen fudjten. ^n bielett ©emeinben fott ja btefe Stb»

ficht ber haufttfachlidje Seweggrunb gur Stebolution unb Trennung ge»

wefen fein. Sie SSetjörben beS neuen SantonS burften biefer 9tbfid;t nicht
wohl entgegentreten. Sie bezüglichen Seftrebungen haben ihren 91bfd;Iujj
gefunben in bem @efe| bom 18. Stuguft 1836 betreffenb bie Uebertra»

gung ber Eigentumsrechte beS ©taateS begüglidj ber §od;toalbungen an
bie ©emeinben.

3n 93eacf;tung beS borgenannten ©efetjes t;aben atSbattn bic HoS*

faufSfurnme entrichtet :
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hafter Uebung erhellt irgendein wesentlicher Unterschied zwischen dem

Rechtsverhältnis gewisser sogenannter Staatswaldungen von den im
allgemeinen als Hochwälder bezeichneten, und es bleibt demnach jene ab-

weichende, erst in neuester Zeit und aus rein administrativen Gründen

entstandene Benennung bei gegenwärtiger Beurteilung ohne alle Be-
deutung und es sind die im vorliegenden Inventar enthaltenen Grund-
stücke ein und derselben Hauptregel zu unterwerfen.

Anderseits fällt ins Gewicht, daß in gleich ununterbrochener Uebung
seit unvordenklichen Zeiten auf feiten der Gemeinden, in deren Bannen
Hochwaldungen liegen, gewisse Nutzungen sowohl vom Waldland als von
Allmcndcn und Weitweiden, die sich unter jenem Namen begriffen fin-
den, mit Wissen und Zulassung der jeweiligen obersten Staatsbehörde
genossen, auch von diesen selbst bei zahlreichen Anlässen durch Vergleiche,
Spnichbriesc und obrigkeitliche Verordnungen geregelt worden sind, wo-
durch jener Genuß zu einem anerkannten Dienstbarkeitsrecht auf diesen

Staatsbesitzungen erwachsen ist."
Nachdem durch das erwähnte Schiedsgerichtsurteil über die Eigen-

tumsfrage Klarheit geschaffen und im weitern der Wert der als Staats-
eigentum anerkannten Hochwaldungen des Kantons Basel durch Exper-
ten geschätzt worden, war die Frage zu entscheiden, welche Quote des

durch Expertenschatzung ausgemittelten Wertes nach Abzug der zugun-
sten der Gemeinden darauf haftenden Servituten als reine Staatsver-
mögen zu betrachten und auf das Teilinventar zu tragen sei. Diese

Frage hat das Schiedsgericht durch Urteil vom 11. Dezember 1834 dahin
entschieden, daß von dem Gesamtwert der fraglichen Grundstücke ein
Achtel als freies Staatsvermögen auf das Teilungsinventar zu tra-
gen sei.

Für den neuen Kanton Baselland erhob sich nun die Frage, ob er
den ihm zugefallenen Anteil an den Staatswaldungen, den sogenannten
Staatsachtel, real ausscheiden und für sich bewirtschaften oder ihn gegen
Vergütung an die Gemeinden abtreten wolle. Nachdem indes die diesen

letztern zustehenden Nutzungsrechte zu ?/s des Wertes geschätzt und da

ihnen sonach mehr zugesprochen worden als dem wirklichen Eigentümer,
konnte es nicht ausbleiben, daß die Gemeinden das wirkliche und volle

Eigentum zu erlangen suchten. In vielen Gemeinden soll ja diese Ab-
ficht der hauptsächliche Beweggrund zur Revolution und Trennung ge-
wesen sein. Die Behörden des neuen Kantons durften dieser Absicht nicht
wohl entgegentreten. Die bezüglichen Bestrebungen haben ihren Abschluß

gefunden in dem Gesetz vom 18. August 1836 betreffend die Uebertra-

gung der Eigentumsrechte des Staates bezüglich der Hochwaldungen an
die Gemeinden.

In Beachtung des vorgenannten Gesetzes haben alsdann die Los-
kaufssumme entrichtet:
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25 ©emcinben im !yal)re 1837,
6 „ » » 1838,
1 ©eineinbe „ „ 1839,
9 ©emeinben in ben Saljren 1840—1849,
2 „ im ^ja^rc 1851,

mäfjrenb bic nod) eingig iibrigbleibenbc ©emeinbe (jgerêberg) bis im
^aijre 1884 an biefer Soëïauffumme gu tragen patte. Sie gefarnte S?os=

fauffuntme fjat fÇr. 310.553,40 betragen,
Serart finb bie einftigen ©taatëmalbungen beS ©efamtîantonê Pa*

jet in ben Pefit) ber bafeltanbfcfjafttidjen Pürgergcmeinben übergegan»

gcn. TDiefe Sluëfûhrungen betreffen jebod) nur bie im ©ebiete bed alten
®antonëteil§ gelegenen Pürgergemeinben, mätjrenb bic Salbungen ber

neun birdedifdjen Pürgergemeinben Slefcl), Slltfdfmil, Slrlesl)eim, Güttin»

gen, Dbermil, Pfeffingen, cReinacIj, ©dfönenbud) unb ïljermil bent fo»

genannten neuen Sîantonëteit fdjon gur $eit Trennung bad botte

©igentum an ipren Salbungen befeffen paben.

Setjr geehrte igerren ©ntfcfjutbigen ©ie, biefe etroaë auêfû|r=
tidjen ßrtäuterungen, immerhin barf id) roopl annehmen, baff fie fid)
im tpinblid auf tpre ©igenart rechtfertigen.

§infid)ttid) ber

9lu&ungdt>etpUntffe

berloeife id) auf ben bereits ermähnten, gugeftellten Slusgug aus
bem Slmtdberidjt pro 1928.

Dîodj toäre gu fpred)en über bie tgotgarten, ihre SSerbreitung unb

ihre SOtifdjung, über bie ^Betriebsarten, bie Umtriebdgeit unb bad Sitter
bed §olged, ben normalen unb ben toirHidjen §olgborrat, fpegietl and)
über bie forftlid)e @efef)gebung; altein bie mir gur Perfügung ftehenbe

3eit gcftattet mir nid)t, fiicrauf näher eingutreten; id) befdjränfe mid)
auf bie ïRitteilung, bag bon unfern 73 Pürgergemeinben heute nur nod)

il)rer 2 leinen Salbmirtfchaftdplan befi|en.
hingegen barf iih toohl gum ©cpluffe bie erfreuliche ©rfdjeinwtg

fefthalten, bag [ich in ben eingelnen ©emeinben bad .^jntcrcffe unb aud)
bas Perftänbnid für eine richtige Pemirtfdjaftung bed Salbes gufepcnbö

mehrt. Sie Seifungen unb tRatfdjläge bed fantonalen gorftamtcs, beffen
gielbemugte Sätigleit id) bei biefem Slnlaffe fpegietl anerfennen unb
oetbanlen möchte, ftojfen roeit toeniger auf Sibcrftanb benn früher.
§iergu tragen unfere gorftlurfe unb bie jährlichen, unter lunbiger gülj'
rung ftel)enben Salbejlurfionen il)ren mefentlidjen Seit bei. QuberficE)t=

lieh biirfen mir begüglid) unfered Salbbeftanbes ber $u!unft entgegen-
bliden unb ich gboeifle nicht baran, bag fünftige @efd)ledjter ber peu»

tigen ©eneration San! miffen für beren im Qrxtereffe einer erfprieglidjen
Salbmirtfchaft geleiftete Slrbcit.
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25 Gemeinden im Jahre 1837,
6 „ „ „ 1838,
1 Gemeinde „ „ 1839,
9 Gemeinden in den Jahren 1849—1849,
2 „ im Jahre 1851,

während die noch einzig übrigbleibende Gemeinde (Hersberg) bis im
Jahre 1884 an dieser Loskaufsumme zu tragen hatte. Die gesamte Los-

kaufsumme hat Fr. 319.553,49 betragen,
Derart sind die einstigen Staatswaldungen des Gesamtkantons Ba-

sel in den Besitz der basellandschaftlichen Bürgergemeinden übergegan-

gen. Diese Ausführungen betreffen jedoch nur die im Gebiete des alten
Kantonsteils gelegenen Bürgergemcinden, während die Waldungen der

neun birseckischen Bürgergemeinden Aesch, Allschwil, Arlesheim, Ettin-
gen, Oberwil, Pfeffingen, Reinach, Schönenbuch und Therwil dem so-

genannten neuen Kantonsteil schon zur Zeit der Trennung das volle

Eigentum an ihren Waldungen besessen haben.

Sehr geehrte Herren! Entschuldigen Sie, diese etwas aussühr-
lichen Erläuterungen, immerhin darf ich wohl annehmen, daß sie sich

im Hinblick auf ihre Eigenart rechtfertigen.
Hinsichtlich der

Nutzungsverhältnisse

verweise ich auf den bereits erwähnten, Ihnen zugestellten Auszug aus
dem Amtsbericht pro 1928.

Noch wäre zu sprechen über die Holzarten, ihre Verbreitung und

ihre Mischung, über die Betriebsarten, die llmtriebszeit und das Alter
des Holzes, den normalen und den wirklichen .Holzvorrat, speziell auch

über die forstliche Gesetzgebung; allein die mir zur Verfügung stehende

Zeit gestattet mir nicht, hierauf näher einzutreten; ich beschränke mich

auf die Mitteilung, daß von unsern 73 Bürgergemeinden heute nur noch

ihrer 2 keinen Waldwirtschaftsplan besitzen.

Hingegen darf ich wohl zum Schlüsse die erfreuliche Erscheinung
festhalten, daß sich in den einzelnen Gemeinden das Interesse und auch
das Verständnis für eine richtige Bewirtschaftung des Waldes zusehends

mehrt. Die Weisungen und Ratschläge des kantonalen Forstamtes, dessen

zielbewußte Tätigkeit ich bei diesem Anlasse speziell anerkennen und
verdanken möchte, stoßen weit weniger auf Widerstand denn früher.
Hierzu tragen unsere Forstkurse und die jährlichen, unter kundiger Füh-
rung stehenden Waldexkursionen ihren wesentlichen Teil bei. Zuversicht-
lich dürfen wir bezüglich unseres Waldbestandes der Zukunft entgegen-
blicken und ich zweifle nicht daran, daß künftige Geschlechter der Heu-

tigen Generation Dank wissen für deren im Interesse einer ersprießlichen
Waldwirtschaft geleistete Arbeit.
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3)od) mit unferer Strbeit brauhen im SBatbe barf ei nid)t fein 33e=

menben tjaben; fdjort unferer 3>ugenb miiffen mir SSatbeifrcube beigu-

bringen fachen, ntdft nur ant Sanntag, ba fie piftolentnattenb mit ber

erroacfjfenert Sürgerfdfaft non ©rettgftein ju ©rengftein gieljt; 511 jeber
3af)re§geit, fooft fid) tprp ©eiegenfjeit bietet, motten mir unfere
genb in ben Sßatb begleiten unb if)r bic ^aubcrpracht bei SBatbci p
erfdflieffen fliehen, bamit aud) fie übergeuguitgiboll mit einftimmt :

„D SSalb mit beineit buft'gcrt 3weigett,
Sei mir gegrüßt biet taufenbmat
3u beinen §ötjen mitt ict) fteigen
llub grüßen biet; biet taufeitbmal !"

tgaben mir and) bei unferer !yuugmannfd)aft bic Siebe prit SBatbe

angefaßt, fo braudft uni um bic 3uEunft unferer SBatbbeftänbe nid)t
bange 311 fein. Samit erftnre id) 3h^c beutige Serfatnmlung eröffnet.

Bisherige <£rgebmffe uitö neue Stele öer IRitteItt>aIÖ=
ummcmMuttgett im Kanton Baieüanö.

(bîeferat, gefjatten an ber .Qabreiberfammlung bei ©djujetgerifdjeu fJorftöereinS
in Sieftal, 25.—28. ttuguft 1929, non fÇ. ©toe et te, tîantonêoBerfôrfter in

Sieftal.)

@ct)r geehrter Sperr fjkcifibent, febr geehrte Herren
Stuf Sbt'cr Hinfahrt burd) unferett oberen ober aud) untern San»

toniteil merben Sie gmeifetiobne bett ©inbrud mit nach Sieftal gebracht
haben, bah fid) unfere bieijährige Sagung in einem a u s g e f p r 0 d; e -•

it e n S a u b h 0 13 g c b i c t abmidetn mirb. So ift ei bieftcicht and)
heute mieber berftänblid), bah hier in biefem Saale neuerbingi an einer
fchmeijerifchen gorftberfammtung über SKittetmatbummanblungen gefpro»
eben merben fott. Sic Hebcrfiihrung bei Sïicber» unb SRittcImatbci in
Öocbmatb ftcht feit batb fed)i ßuhrjehnten int Sorbergrunbe unferer
bafellanbfchafttid)en 2Batbmirtfd)aft. Sie meitere Satfache, bah infolge
ber gegenmärtigen Sluibehnitng non ©ai unb ©tefirigität p ®od)= unb

Öeijjmcclen, bic großen gortftfjritte in ber 3entralheipngitec()mf ttfro.
bie Söfiutg ber lltnmanblungifrage and) in anbertt ©antonen je länger je

mehr an Sebeutung pnimmt unb ben einen ober anbern meiner Se»

rufiïoltegen gur ©ntfd)eibung brängen mirb, läßt ei üietteictjt berant»

motten, aud) heute mieber bie bamit gufammenhängenben, matbbaulidjen
Probleme naher gu beleuchten.

©eftatten Sic mir, bah ich Shuen eingangi meinei fReferatei borerft
einige Sluffchtüffe gefd)id)ttid)er Scatur über bic ©ntmidluttg unferer Iota»
ten ITmmanblungimethobe barlege. Stn ber fehmeigetifdhen fyorftberfamm»
tung bout Su^re 1872, bie bamati bout 26. bii 28. Stuguft, b. h- atfo bor
genau 57 Sohren t;ier in Sieftat ftattgefunben hat, referierte iperr Dber»
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Doch mit unserer Arbeit draußen im Walde darf es nicht sein Be-

wenden haben; schon unserer Jugend müssen wir Waldesfreudc beizu-

bringen suchen, nicht nur am Banntag, da sie pistolenknallend mit der

erwachsenen Bürgerschaft von Grenzstein zu Grenzstein zieht; zu jeder
Jahreszeit, sooft sich hierzu Gelegenheit bietet, wollen nur unsere In-
gend in den Wald begleiten und ihr die Zaubcrpracht des Waldes zu
erschließen suchen, damit auch sie überzeuguugsvoll mit einstimmt:

„O Wald mit deinen duft'gen Zweigen,
Sei mir gegrüßt viel tausendmal!
Zu deinen Höhen will ich steigen

Und grüßen dich viel tausendmal!"

Haben wir auch bei unserer Jungmannschaft die Liebe zum Walde
angefacht, so braucht uns um die Zukunft unserer Waldbestände nicht
bange zu sein. Damit erkläre ich Ihre heutige Versammlung eröffnet.

Bisherige Ergebnisse und neue Ziele der Mittelwald-
Umwandlungen im ttanton Baselland.

(Referat, gehalten an der Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins
in Liestal, 2S.—2t?. August 1929, von F. Stoeckle, Kantonsoberförster in

Liestal.)

Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Herren!
Auf Ihrer Hinfahrt durch unseren oberen oder auch untern Kau-

tonsteil werden Sie zweifelsohne den Eindruck mit nach Liestal gebracht
haben, daß sich unsere diesjährige Tagung in einem a u s ges P r oche -

neu L a u b h o l z g e b i e t abwickeln wird. So ist es vielleicht auch

heute wieder verständlich, daß hier in diesem Saale neuerdings an einer
schweizerischen Forstversammlung über Mittelwaldumwandlungen gespro-
chen werden soll. Die Ueberführung des Nieder- und Mittelwaldes in
Hochwald steht seit bald sechs Jahrzehnten im Bordergrunde unserer
basellandschaftlichen Waldwirtschaft. Die weitere Tatsache, daß infolge
der gegenwärtigen Ausdehnung von Gas und Elektrizität zu Koch- und
Heizzweckcn, die großen Fortschritte in der Zentralheizungstechnik usw.
die Lösung der Umwandlungsfrage auch in andern Kantonen je länger je

mehr an Bedeutung zunimmt und den einen oder andern meiner Be-
rufskollegen zur Entscheidung drängen wird, läßt es vielleicht verant-
Worten, auch heute wieder die damit zusammenhängenden, waldbaulichen
Probleme näher zu beleuchten.

Gestatten Sie mir, daß ich Ihnen eingangs meines Referates vorerst
einige Aufschlüsse geschichtlicher Natur über die Entwicklung unserer lvka-
len Umwandlungsmethode darlege. An der schweizerischen Forstvcrsamm-
lung vom Jahre 1872, die damals vom 26. bis 28. August, d. h. also vor
genau 57 Jahren hier in Liestal stattgefunden hat, referierte Herr Ober-
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